
Gottmadingen Demenz ist mehr als nur 
das große Vergessen. Die Krankheit 
äußert sich auch auf andere Arten. Bei-
spielsweise durch eine Zeitrasterstö-
rung. Das bedeutet: Jemand springt in 
Gedanken und Erzählungen von ei-
ner Epoche in die andere. Der 92-Jäh-
rige fühlt sich, wie wenn er wieder zur 
Arbeit muss. Oder Oma ist in Gedan-
ken wieder ein Kind. Hier setzt Ulrike 
Blatters neues Kinderbuch an. Sie er-
zählt die Geschichte einer betagten, 
hilflosen Frau. Diese kann sich nicht 
mehr an ihren Namen erinnern. Daher 
der Titel des Buches: „Kannst du mir sa-
gen, wie ich heiße?“ Im Buch findet der 
Leser auch einen Teil mit Informatio-
nen – damit Eltern und Kinder ins Ge-
spräch kommen können.

Nicht nur Menschen mit einer De-
menz springen in den Zeiten umher. 
Auch im Gespräch mit Autorin Ulrike 
Blatter geht es mal um die Jetzt-Zeit, 
dann wieder um die Vergangenheit: die 
Büllerbü-Kindheit ihrer Kinder in Gott-
madingen. Der Vater, der an Demenz 
erkrankt ist. Und ihr eigener Berufs-
wunsch: Hebamme wollte sie einmal 
werden. Doch zuhause war das Geld 
knapp. Da sie ein gutes Abitur hatte, 
entschied sie sich eben für ein Medizin-
studium. Dafür gab es Bafög. Aus der 
Ärztin wurde schließlich eine Autorin. 
Sie schreibt auch Bücher, die von Ver-
lagen nicht angenommen werden. Weil 
das Thema zu schwer ist – oder nicht so 
viele Leser interessiert. Blatter stört das 
nicht. Sie bringt die Bücher dann eben 
auf eigene Faust heraus. „Mit 63 Jah-
ren kann ich es mir leisten, über meine 
Herzensthemen zu schreiben“, sagt sie 
und schmunzelt dabei. Die Autorin hat 
viel Erfahrung mit Kinderbüchern – in 
ihrem ersten ging es um Kinderzeich-
nungen. Diese waren nicht schön genug 
und sollten weggeworfen werden. Ein 
anderes Buch handelt von Schulprob-
lemen. Auch über Obdachlosigkeit und 
Schule schwänzen hat sie geschrieben. 
„Alle Probleme der Welt lassen sich mit 
einem blauen Fahrrad lösen“, fasst sie 

das Fazit dieses Buches zusammen. Mit 
dieser Leichtigkeit geht sie auch an das 
Thema Demenz heran. Während sie 
sich um ihren demenzkranken Vater 
kümmerte, besuchte sie eine Demenz-
Angehörigengruppe, die sich regelmä-
ßig zum Frühstück trifft. Noch heute, 
nachdem ihr Vater gestorben ist, trifft 
sie sich dort mit anderen Angehörigen 
zum Frühstück. „Der Schmerz endet 
ja nicht, wenn jemand verstorben ist“, 
sagt die Autorin. In der Gruppe hat-

te sie auch das Manuskript ihres neu-
en Buches präsentiert. Die Teilnehmer 
erzählten von ihren Erfahrungen, diese 
flossen in das Buch ein. Auch Anmer-
kungen von Kindern hätten das Buch 
geprägt, so Blatter. Das gehört zu ihrem 
Konzept: Die Autorin geht zu Lesungen 
in Schulklassen und spricht mit den 
Kindern. Die fröhlichen Bilder des Bu-
ches fangen den leichten Charakter auf, 
den sie ihrer Geschichte gegeben hat. 
Die Illustratorin habe das Manuskript 

Sie erklärt Kindern, was Demenz ist
  ➤ Autorin Ulrike Blatter 
stellt ihr neues Buch vor

  ➤ Die Ärztin hat viel Gespür 
für sensible Themen

Ulrike Blatter hat ein neues Kinderbuch geschrieben. Darin geht es um Demenz. Ihre per-
sönlichen Erfahrungen sind auch eingeflossen. Das Bild zeigt die Autorin und Ärztin bei sich 
zu Hause in Gottmadingen. FOTO:  UL I  ZELLER

V O N  U L I  Z E L L E R

Leonie Mock springt mit am weitesten

Gottmadingen Auch in diesem Jahr ha-
ben wieder Schülerinnen und Schüler 
der Eichendorff-Realschule Gottmadin-
gen am Känguru-Wettbewerb der Ma-
thematik teilgenommen.

25 mathematikbegeisterte Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus den 
Klassenstufen fünf bis zehn stellten 
sich der Herausforderung, die kniffligen 
Aufgaben des Wettbewerbs zu lösen, 
wie die Schule in einer Pressemitteilung 
erklärt. Ein besonderer Höhepunkt: Le-

onie Mock aus der Klasse 5b erreichte 
mit 90 Punkten einen dritten Preis. Da-
mit gehört sie zu den deutschlandweit 
besten Teilnehmerinnen in ihrer Klas-
senstufe – denn die ersten, zweiten und 

dritten Preise werden bundesweit nach 
einem einheitlichen Punktesystem ver-
geben, wobei nur die Besten – etwa fünf 
Prozent aller Teilnehmenden – ausge-
zeichnet werden.

Auch Fiona Zimmermann aus der 
Klasse 6c durfte sich freuen: Sie erhielt 
das begehrte Känguru-T-Shirt, das an 
die Schülerin oder den Schüler mit 
dem weitesten Känguru-Sprung an der 
Schule verliehen wird. Der „Känguru-
Sprung“ bezeichnet dabei die größte 
Anzahl an aufeinanderfolgenden rich-
tig gelösten Aufgaben. Aber auch alle 
anderen gingen nicht leer aus: Jede Teil-
nehmerin und jeder Teilnehmer erhielt 
eine Urkunde sowie die beliebte Rätsel-
Raupe 2025 – ein Mitmachpreis mit an-

regenden Knobelaufgaben für weitere 
mathematische Herausforderungen.

Der Wettbewerb wurde von den Lehr-
kräften Niklas Fehrenbach und Uschi 
Rottinger umgesetzt, sie hatten die Teil-
nehmenden im Vorfeld betreut. Mit-
te Mai fand im feierlichen Rahmen die 
Übergabe der Urkunden und Geschen-
ke durch die Rektorin der Eichendorff-
Realschule, Cosima Breitkopf, statt. Der 
nächste Känguru-Wettbewerb sei am 
19. März 2026, schließt die Schule ihre 
Pressemitteilung.

Am Känguru-Wettbewerb nehmen 
Kinder und Jugendliche aus 100 Län-
dern teil, er ist damit der größte Wett-
bewerb für Schülerinnen und Schüler. 
Er wird seit 1995 ausgerichtet. (pm/phz)

Preisträgerinnen: Leonie Mock (links) und 
Fiona Zimmermann. FOTO:  SCHULE

25 Eichendorff-Realschüler neh-
men am internationalen Känguru-
Wettbewerb teil. Zwei Mädchen 
sind besonders erfolgreich

Ein kraftvoller wie auch leiser Abend

Gailingen Seltene Kostbarkeiten, die 
standen in Gailingen gemäß dem The-
ma der diesjährigen Kammermusikrei-
he auf dem Programm. Der künstleri-
sche Leiter, Pianist Alexander Krichel, 
hatte zum zweiten Konzert in diesem 
Jahr herausragende Solisten und Kam-
mermusiker eingeladen, um gemein-
sam zu musizieren.

Die Klaviertrios von Yehezkel Braun 
(1922-2014), Nr. 2, zweiter Satz, und 
Georgy Sviridov (1915-1998), a-Moll, 
waren auch für die drei Musiker eine 

Entdeckung, die sie das erste Mal dem 
Publikum präsentierten. Als Trio fan-
den sich zu diesem Konzertabend Ale-
xander Krichel, Violinist Tobias Feld-
mann und Cellist Benedict Klöckner 
zusammen. In Yehezkel Brauns Kom-
positionen ist seine enge Verbindung 
zur Musik des östlichen Mittelmeer-
raumes spürbar, besonders zur tradi-
tionellen jüdischen Musik, da er seit 
seinem zweiten Lebensjahr in Palästi-
na aufwuchs. Sein akademisches Inte-
resse galt ebenso der Gregorianik, die 
in sein Werk einfloss. Mit viel Ruhe und 
Einfühlungsvermögen gestalteten die 
Interpreten den zweiten Satz, Maestoso.

Georgy Sviridov war ein Schüler 
Schostakowitschs. Sein Klaviertrio a-
Moll zeigt folkloristische Einflüsse und 
bedient eine große Bandbreite an Ge-
fühlen und Eindrücken. Geprägt von 

Kriegserlebnissen schwanken die Emo-
tionen zwischen heroisch, schmerzer-
füllt bis ergeben lieblich. Intensiv, ro-
bust, fast aggressiv und dann wieder 
klang- und poesievoll vermochten die 
drei Interpreten dieses Klangbild nach-
zuzeichnen. Die Virtuosität der beiden 
Streicher bestach besonders in ihrer 
Tonentwicklung. Beeindruckend stand 
diese Intensität im Raum. Zu Schosta-
kowitschs „Romanzen-Suite op. 127“ 
interpretierte die armenische Sopranis-
tin Anush Hovannisyan kraftvoll und 
nuancenreich die vertonten sieben Ge-
dichte des russischen Symbolisten Ale-
xander Blok. Bis zum letzten Satz dialo-
gisieren die Instrumente abwechselnd 
mit der Sängerin, bis sie sich als Kla-
viertrio mit Sopranstimme finden. Ein 
kraftvoller, aber auch leiser, eindrück-
licher Abend erhielt viel Beifall.

V O N  I N G R I D  P L O S S

Ergreifende Klavier-Trios und eine 
nuancenreiche Sopranstimme  
berühren bei der Kammermusik-
reihe das Publikum

Überzeugen das Publikum (von links): Benedict Klöckner, Tobias Feldmann, Alexander Kri-
chel und Anush Hovannisyan im Konzert. FOTO:  INGRID PLOSS

Büßlingen/Binningen Der Hohenstoffel 
ist ein guter Orientierungspunkt, wenn 
man am Randen unterwegs ist. Der 
Felskegel ist vulkanischen Ursprungs. 
Er gehört zur Basaltgruppe des Hegaus. 
Die wissenschaftliche Erforschung 
reicht bis ins späte 18. Jahrhundert zu-
rück. Der Berg steht seit 1941 unter Na-
turschutz. Mal sieht man ihn von einer 
Wiese in Tengen-Büßlingen aus, direkt 
neben dem Spielplatz, im Hintergrund 
vor einer bunten Blumenwiese. Der 
Stoffel überragt als Fixpunkt die Blüten 
im hohen Gras, an denen sich Insekten 
erfreuen können – und wer seiner Wie-
se die Chance gibt, dass Blumen blühen 
dürfen, tut der Natur etwas Gutes. Die 
Farben des Frühlings stimmen nach 
dem langen Winter fröhlich und man 
freut sich, wenn man nicht jedes Mal 
Jacke und Stiefel anzuziehen braucht, 
wenn man vor die Türe geht. Erfreulich 
ist, wenn die wärmere Grundtempera-
tur einen Ausflug ins Grüne unkompli-
zierter macht. (zel)

Frühlingswiese 
und Hohenstoffel

Auch wenn er im Hintergrund nur unscharf 
zu sehen und der Fokus der Kamera auf 
die bunte Wiese gerichtet ist, ist der Stoffel 
doch ein Orientierungspunkt. FOTO:  UL I  ZELLER

V O N  U L I  Z E L L E R

Engen Der Lesekreis Engen geht – wie In-
itiator Manfred Müller-Harter ankün-
digt – in die Sommerpause. Bei seinem 
letzten Treffen der Saison 2024/2025 
haben die Lesekreis-Teilnehmer für 
die Sommerpause Behzad Karim Kha-
nis Roman „Hund Wolf Schakal“ aus-
gewählt. „In dem spektakulären Debüt 
des 1977 in Teheran geborenen Autors 
beschreibt Khanis das Schicksal einer 
iranischen Familie, die auf der Flucht 
vor Krieg und Gewalt in den Gewalt-
strukturen Berlin-Neuköllns der Neun-
ziger-Jahre landet“, erläutert Müller-
Harter in der Pressemeldung.

Das Feuilleton habe den im Jahr 2024 
erschienenen Roman nahezu über-
schwänglich besprochen. „Ein ful-
minant pathetischer, brutaler und in 
seiner Fragilität zugleich so schmetter-
lingshaft schöner Roman“, zitiert Mül-
ler-Harter die Literaturkritiker der Wo-
chenzeitung Die Zeit, dessen Sprache 
einen ganz eigenen Sound entwickele: 
„...in dem sowohl die Melancholie ira-
nischer Prosa als auch die Härte afro-
amerikanischen Raps anklingen.“ Ob 
sich die Teilnehmer des Lesekreises 
mit dieser ungewöhnlichen Tonlage 
anfreunden können, oder ob „Gangsta-
Rap“ Klischees als störend empfunden 
wurden, wird sich beim ersten Treffen 
der 18. Saison am Donnerstag, 2. Ok-
tober, herausstellen. Neue Teilneh-
mer sind jederzeit willkommen. Nähe-
re Auskunft per E-mail an: manfred@
mueller-harter.de (pm/bie)

Lesekreis startet 
in Sommerpause

   ➤ Ulrike Blatter wurde im Jahr 1962 in 
Köln geboren. Nach dem Abitur stu-
dierte sie Medizin, machte eine thera-
peutische Weiterbildung und promo-
vierte in Rechtsmedizin. Sie arbeitete 
unter anderem als Dorfärztin und als 
Klinikärztin in der Psychiatrie. In Bos-
nien begleitete sie über zwei Jahrzehn-
te lang ehrenamtlich psychosoziale 
Projekte für Kinder und Jugendliche. 
Die Autorin veröffentlichte mehrere 
Romane, zahlreiche Kurzgeschichten, 
Kinderbücher und Lyrik. Sie wurde für 
ihre Texte ausgezeichnet und erhielt 
mehrere Schreibstipendien. Blatter 
engagiert sich außerdem als Vorlese-
patin und Mentorin für die Leseförde-
rung bei Kindern und Jugendlichen. 
Ihre Lesungen werden bundesweit 
über den Friedrich-Bödecker-Kreis 
gefördert. Ulrike Blatter ist Mitglied 
im Verband deutscher Schriftstel-
ler und beim Verein „Mörderische 
Schwestern“, der von Frauen verfass-
te deutschsprachige Kriminalliteratur 
fördert. Mehr Informationen gibt es 
unter www.ulrike-blatter.de

   ➤ Das Buch „Kannst du mir sagen, wie 
ich heiße? Eine Geschichte vom Ver-
gessen und Erinnern“, erschienen im 
März 2025, ist für Kinder ab vier Jah-
re bis ins Grundschulalter gedacht. Es 
enthält eine Geschichte zum Vorlesen 
und außerdem einen Erklärteil. Dieser 
soll Eltern dabei helfen, mit ihren Kin-
dern über das Thema Demenz zu spre-
chen. Autorin Ulrike Blatter ist selbst 
Mutter und hat ihren demenzkranken 
Vater begleitet. Immer wieder erleb-
te sie die Ratlosigkeit junger Familien, 
wenn diese mit dem Thema Demenz 
konfrontiert wurden.

Zur Person und  
zum Hintergrund

gelesen und dann das Bild der Oma ge-
malt. Ulrike Blatter sagt über das Bild: 
„Das ist sie.“ Es sei ein Glücksfall gewe-
sen, dass es zwischen Autorin und Illus-
tratorin gleich so klappt.

Die Zeitrasterstörung kommt üb-
rigens nicht nur im Text vor. Auch die 
Zeichnerin hat sie aufgefangen: Auf 
zwei Bildern ist eine rote Baskenmütze 
zu sehen – auf dem einen getragen von 
der alten Dame, auf dem anderen von 
ihrem jüngeren Ich als Kind.
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Gottmadingen Demenz ist mehr als nur 
das große Vergessen. Die Krankheit 
äußert sich auch auf andere Arten. Bei-
spielsweise durch eine Zeitrasterstö-
rung. Das bedeutet: Jemand springt in 
Gedanken und Erzählungen von ei-
ner Epoche in die andere. Der 92-Jäh-
rige fühlt sich, wie wenn er wieder zur 
Arbeit muss. Oder Oma ist in Gedan-
ken wieder ein Kind. Hier setzt Ulrike 
Blatters neues Kinderbuch an. Sie er-
zählt die Geschichte einer betagten, 
hilflosen Frau. Diese kann sich nicht 
mehr an ihren Namen erinnern. Daher 
der Titel des Buches: „Kannst du mir sa-
gen, wie ich heiße?“ Im Buch findet der 
Leser auch einen Teil mit Informatio-
nen – damit Eltern und Kinder ins Ge-
spräch kommen können.

Nicht nur Menschen mit einer De-
menz springen in den Zeiten umher. 
Auch im Gespräch mit Autorin Ulrike 
Blatter geht es mal um die Jetzt-Zeit, 
dann wieder um die Vergangenheit: die 
Büllerbü-Kindheit ihrer Kinder in Gott-
madingen. Der Vater, der an Demenz 
erkrankt ist. Und ihr eigener Berufs-
wunsch: Hebamme wollte sie einmal 
werden. Doch zuhause war das Geld 
knapp. Da sie ein gutes Abitur hatte, 
entschied sie sich eben für ein Medizin-
studium. Dafür gab es Bafög. Aus der 
Ärztin wurde schließlich eine Autorin. 
Sie schreibt auch Bücher, die von Ver-
lagen nicht angenommen werden. Weil 
das Thema zu schwer ist – oder nicht so 
viele Leser interessiert. Blatter stört das 
nicht. Sie bringt die Bücher dann eben 
auf eigene Faust heraus. „Mit 63 Jah-
ren kann ich es mir leisten, über meine 
Herzensthemen zu schreiben“, sagt sie 
und schmunzelt dabei. Die Autorin hat 
viel Erfahrung mit Kinderbüchern – in 
ihrem ersten ging es um Kinderzeich-
nungen. Diese waren nicht schön genug 
und sollten weggeworfen werden. Ein 
anderes Buch handelt von Schulprob-
lemen. Auch über Obdachlosigkeit und 
Schule schwänzen hat sie geschrieben. 
„Alle Probleme der Welt lassen sich mit 
einem blauen Fahrrad lösen“, fasst sie 

das Fazit dieses Buches zusammen. Mit 
dieser Leichtigkeit geht sie auch an das 
Thema Demenz heran. Während sie 
sich um ihren demenzkranken Vater 
kümmerte, besuchte sie eine Demenz-
Angehörigengruppe, die sich regelmä-
ßig zum Frühstück trifft. Noch heute, 
nachdem ihr Vater gestorben ist, trifft 
sie sich dort mit anderen Angehörigen 
zum Frühstück. „Der Schmerz endet 
ja nicht, wenn jemand verstorben ist“, 
sagt die Autorin. In der Gruppe hat-

te sie auch das Manuskript ihres neu-
en Buches präsentiert. Die Teilnehmer 
erzählten von ihren Erfahrungen, diese 
flossen in das Buch ein. Auch Anmer-
kungen von Kindern hätten das Buch 
geprägt, so Blatter. Das gehört zu ihrem 
Konzept: Die Autorin geht zu Lesungen 
in Schulklassen und spricht mit den 
Kindern. Die fröhlichen Bilder des Bu-
ches fangen den leichten Charakter auf, 
den sie ihrer Geschichte gegeben hat. 
Die Illustratorin habe das Manuskript 

Sie erklärt Kindern, was Demenz ist
  ➤ Autorin Ulrike Blatter 
stellt ihr neues Buch vor

  ➤ Die Ärztin hat viel Gespür 
für sensible Themen

Ulrike Blatter hat ein neues Kinderbuch geschrieben. Darin geht es um Demenz. Ihre per-
sönlichen Erfahrungen sind auch eingeflossen. Das Bild zeigt die Autorin und Ärztin bei sich 
zu Hause in Gottmadingen. FOTO:  UL I  ZELLER

V O N  U L I  Z E L L E R

Leonie Mock springt mit am weitesten

Gottmadingen Auch in diesem Jahr ha-
ben wieder Schülerinnen und Schüler 
der Eichendorff-Realschule Gottmadin-
gen am Känguru-Wettbewerb der Ma-
thematik teilgenommen.

25 mathematikbegeisterte Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus den 
Klassenstufen fünf bis zehn stellten 
sich der Herausforderung, die kniffligen 
Aufgaben des Wettbewerbs zu lösen, 
wie die Schule in einer Pressemitteilung 
erklärt. Ein besonderer Höhepunkt: Le-

onie Mock aus der Klasse 5b erreichte 
mit 90 Punkten einen dritten Preis. Da-
mit gehört sie zu den deutschlandweit 
besten Teilnehmerinnen in ihrer Klas-
senstufe – denn die ersten, zweiten und 

dritten Preise werden bundesweit nach 
einem einheitlichen Punktesystem ver-
geben, wobei nur die Besten – etwa fünf 
Prozent aller Teilnehmenden – ausge-
zeichnet werden.

Auch Fiona Zimmermann aus der 
Klasse 6c durfte sich freuen: Sie erhielt 
das begehrte Känguru-T-Shirt, das an 
die Schülerin oder den Schüler mit 
dem weitesten Känguru-Sprung an der 
Schule verliehen wird. Der „Känguru-
Sprung“ bezeichnet dabei die größte 
Anzahl an aufeinanderfolgenden rich-
tig gelösten Aufgaben. Aber auch alle 
anderen gingen nicht leer aus: Jede Teil-
nehmerin und jeder Teilnehmer erhielt 
eine Urkunde sowie die beliebte Rätsel-
Raupe 2025 – ein Mitmachpreis mit an-

regenden Knobelaufgaben für weitere 
mathematische Herausforderungen.

Der Wettbewerb wurde von den Lehr-
kräften Niklas Fehrenbach und Uschi 
Rottinger umgesetzt, sie hatten die Teil-
nehmenden im Vorfeld betreut. Mit-
te Mai fand im feierlichen Rahmen die 
Übergabe der Urkunden und Geschen-
ke durch die Rektorin der Eichendorff-
Realschule, Cosima Breitkopf, statt. Der 
nächste Känguru-Wettbewerb sei am 
19. März 2026, schließt die Schule ihre 
Pressemitteilung.

Am Känguru-Wettbewerb nehmen 
Kinder und Jugendliche aus 100 Län-
dern teil, er ist damit der größte Wett-
bewerb für Schülerinnen und Schüler. 
Er wird seit 1995 ausgerichtet. (pm/phz)

Preisträgerinnen: Leonie Mock (links) und 
Fiona Zimmermann. FOTO:  SCHULE

25 Eichendorff-Realschüler neh-
men am internationalen Känguru-
Wettbewerb teil. Zwei Mädchen 
sind besonders erfolgreich

Ein kraftvoller wie auch leiser Abend

Gailingen Seltene Kostbarkeiten, die 
standen in Gailingen gemäß dem The-
ma der diesjährigen Kammermusikrei-
he auf dem Programm. Der künstleri-
sche Leiter, Pianist Alexander Krichel, 
hatte zum zweiten Konzert in diesem 
Jahr herausragende Solisten und Kam-
mermusiker eingeladen, um gemein-
sam zu musizieren.

Die Klaviertrios von Yehezkel Braun 
(1922-2014), Nr. 2, zweiter Satz, und 
Georgy Sviridov (1915-1998), a-Moll, 
waren auch für die drei Musiker eine 

Entdeckung, die sie das erste Mal dem 
Publikum präsentierten. Als Trio fan-
den sich zu diesem Konzertabend Ale-
xander Krichel, Violinist Tobias Feld-
mann und Cellist Benedict Klöckner 
zusammen. In Yehezkel Brauns Kom-
positionen ist seine enge Verbindung 
zur Musik des östlichen Mittelmeer-
raumes spürbar, besonders zur tradi-
tionellen jüdischen Musik, da er seit 
seinem zweiten Lebensjahr in Palästi-
na aufwuchs. Sein akademisches Inte-
resse galt ebenso der Gregorianik, die 
in sein Werk einfloss. Mit viel Ruhe und 
Einfühlungsvermögen gestalteten die 
Interpreten den zweiten Satz, Maestoso.

Georgy Sviridov war ein Schüler 
Schostakowitschs. Sein Klaviertrio a-
Moll zeigt folkloristische Einflüsse und 
bedient eine große Bandbreite an Ge-
fühlen und Eindrücken. Geprägt von 

Kriegserlebnissen schwanken die Emo-
tionen zwischen heroisch, schmerzer-
füllt bis ergeben lieblich. Intensiv, ro-
bust, fast aggressiv und dann wieder 
klang- und poesievoll vermochten die 
drei Interpreten dieses Klangbild nach-
zuzeichnen. Die Virtuosität der beiden 
Streicher bestach besonders in ihrer 
Tonentwicklung. Beeindruckend stand 
diese Intensität im Raum. Zu Schosta-
kowitschs „Romanzen-Suite op. 127“ 
interpretierte die armenische Sopranis-
tin Anush Hovannisyan kraftvoll und 
nuancenreich die vertonten sieben Ge-
dichte des russischen Symbolisten Ale-
xander Blok. Bis zum letzten Satz dialo-
gisieren die Instrumente abwechselnd 
mit der Sängerin, bis sie sich als Kla-
viertrio mit Sopranstimme finden. Ein 
kraftvoller, aber auch leiser, eindrück-
licher Abend erhielt viel Beifall.

V O N  I N G R I D  P L O S S

Ergreifende Klavier-Trios und eine 
nuancenreiche Sopranstimme  
berühren bei der Kammermusik-
reihe das Publikum

Überzeugen das Publikum (von links): Benedict Klöckner, Tobias Feldmann, Alexander Kri-
chel und Anush Hovannisyan im Konzert. FOTO:  INGRID PLOSS

Büßlingen/Binningen Der Hohenstoffel 
ist ein guter Orientierungspunkt, wenn 
man am Randen unterwegs ist. Der 
Felskegel ist vulkanischen Ursprungs. 
Er gehört zur Basaltgruppe des Hegaus. 
Die wissenschaftliche Erforschung 
reicht bis ins späte 18. Jahrhundert zu-
rück. Der Berg steht seit 1941 unter Na-
turschutz. Mal sieht man ihn von einer 
Wiese in Tengen-Büßlingen aus, direkt 
neben dem Spielplatz, im Hintergrund 
vor einer bunten Blumenwiese. Der 
Stoffel überragt als Fixpunkt die Blüten 
im hohen Gras, an denen sich Insekten 
erfreuen können – und wer seiner Wie-
se die Chance gibt, dass Blumen blühen 
dürfen, tut der Natur etwas Gutes. Die 
Farben des Frühlings stimmen nach 
dem langen Winter fröhlich und man 
freut sich, wenn man nicht jedes Mal 
Jacke und Stiefel anzuziehen braucht, 
wenn man vor die Türe geht. Erfreulich 
ist, wenn die wärmere Grundtempera-
tur einen Ausflug ins Grüne unkompli-
zierter macht. (zel)

Frühlingswiese 
und Hohenstoffel

Auch wenn er im Hintergrund nur unscharf 
zu sehen und der Fokus der Kamera auf 
die bunte Wiese gerichtet ist, ist der Stoffel 
doch ein Orientierungspunkt. FOTO:  UL I  ZELLER

V O N  U L I  Z E L L E R

Engen Der Lesekreis Engen geht – wie In-
itiator Manfred Müller-Harter ankün-
digt – in die Sommerpause. Bei seinem 
letzten Treffen der Saison 2024/2025 
haben die Lesekreis-Teilnehmer für 
die Sommerpause Behzad Karim Kha-
nis Roman „Hund Wolf Schakal“ aus-
gewählt. „In dem spektakulären Debüt 
des 1977 in Teheran geborenen Autors 
beschreibt Khanis das Schicksal einer 
iranischen Familie, die auf der Flucht 
vor Krieg und Gewalt in den Gewalt-
strukturen Berlin-Neuköllns der Neun-
ziger-Jahre landet“, erläutert Müller-
Harter in der Pressemeldung.

Das Feuilleton habe den im Jahr 2024 
erschienenen Roman nahezu über-
schwänglich besprochen. „Ein ful-
minant pathetischer, brutaler und in 
seiner Fragilität zugleich so schmetter-
lingshaft schöner Roman“, zitiert Mül-
ler-Harter die Literaturkritiker der Wo-
chenzeitung Die Zeit, dessen Sprache 
einen ganz eigenen Sound entwickele: 
„...in dem sowohl die Melancholie ira-
nischer Prosa als auch die Härte afro-
amerikanischen Raps anklingen.“ Ob 
sich die Teilnehmer des Lesekreises 
mit dieser ungewöhnlichen Tonlage 
anfreunden können, oder ob „Gangsta-
Rap“ Klischees als störend empfunden 
wurden, wird sich beim ersten Treffen 
der 18. Saison am Donnerstag, 2. Ok-
tober, herausstellen. Neue Teilneh-
mer sind jederzeit willkommen. Nähe-
re Auskunft per E-mail an: manfred@
mueller-harter.de (pm/bie)

Lesekreis startet 
in Sommerpause

   ➤ Ulrike Blatter wurde im Jahr 1962 in 
Köln geboren. Nach dem Abitur stu-
dierte sie Medizin, machte eine thera-
peutische Weiterbildung und promo-
vierte in Rechtsmedizin. Sie arbeitete 
unter anderem als Dorfärztin und als 
Klinikärztin in der Psychiatrie. In Bos-
nien begleitete sie über zwei Jahrzehn-
te lang ehrenamtlich psychosoziale 
Projekte für Kinder und Jugendliche. 
Die Autorin veröffentlichte mehrere 
Romane, zahlreiche Kurzgeschichten, 
Kinderbücher und Lyrik. Sie wurde für 
ihre Texte ausgezeichnet und erhielt 
mehrere Schreibstipendien. Blatter 
engagiert sich außerdem als Vorlese-
patin und Mentorin für die Leseförde-
rung bei Kindern und Jugendlichen. 
Ihre Lesungen werden bundesweit 
über den Friedrich-Bödecker-Kreis 
gefördert. Ulrike Blatter ist Mitglied 
im Verband deutscher Schriftstel-
ler und beim Verein „Mörderische 
Schwestern“, der von Frauen verfass-
te deutschsprachige Kriminalliteratur 
fördert. Mehr Informationen gibt es 
unter www.ulrike-blatter.de

   ➤ Das Buch „Kannst du mir sagen, wie 
ich heiße? Eine Geschichte vom Ver-
gessen und Erinnern“, erschienen im 
März 2025, ist für Kinder ab vier Jah-
re bis ins Grundschulalter gedacht. Es 
enthält eine Geschichte zum Vorlesen 
und außerdem einen Erklärteil. Dieser 
soll Eltern dabei helfen, mit ihren Kin-
dern über das Thema Demenz zu spre-
chen. Autorin Ulrike Blatter ist selbst 
Mutter und hat ihren demenzkranken 
Vater begleitet. Immer wieder erleb-
te sie die Ratlosigkeit junger Familien, 
wenn diese mit dem Thema Demenz 
konfrontiert wurden.

Zur Person und  
zum Hintergrund

gelesen und dann das Bild der Oma ge-
malt. Ulrike Blatter sagt über das Bild: 
„Das ist sie.“ Es sei ein Glücksfall gewe-
sen, dass es zwischen Autorin und Illus-
tratorin gleich so klappt.

Die Zeitrasterstörung kommt üb-
rigens nicht nur im Text vor. Auch die 
Zeichnerin hat sie aufgefangen: Auf 
zwei Bildern ist eine rote Baskenmütze 
zu sehen – auf dem einen getragen von 
der alten Dame, auf dem anderen von 
ihrem jüngeren Ich als Kind.
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